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SBolitifche Rundſchau. 


Dentſchland. Berlin, den 9. Auguſt. 
Am 7. in der Nacht brach in Frankenſtein Eile 
fien) eine Feuersbrunſt aus, welche viele Ge⸗ 
bäude in Aſche gelegt hat. — Den 10. Die 
Angelegenheit in Bezug auf die Reiſe des Kö⸗ 
nigs nach Frankreich iſt nun alſo definitiv erle⸗ 
digt. Es beſtätigt ſich, daß der König die Reiſe 
nicht aufgegeben, ſondern nur verſchoben hat. 
— Die Anweſenheit des engliſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Hamburg, Herrn Ward, in unſerer 
Stadt hängt, wie man vernimmt, mit den Han⸗ 
velöbeziehungen zwiſchen England und dem Zoll⸗ 
Vereine zuſammen. Dit engliſchen Handels ⸗ 
kammern haben ſich bekanntlich mit einer Vor⸗ 
ſtellung an ihre Regierung gewandt, in der 
ſie auf Wahrnehmung der commerziellen Inter⸗ 
eſſen Englands beim Abſchluß des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrags dringen. Die Sen⸗ 
dung des Herrn Ward nach Berlin iſt muth⸗ 
maßlich durch dieſen Schritt der brittiſchen Han⸗ 
delskörperſchaften veraulaßt. — Das Comité zur 
Herſtellung einer deutſchen Flotte hatte den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich durch mehrere Mitglieder zu 
verſtäͤrken. In Folge deſſen fand am Donner⸗ 
ſtag eine Verſammlung ſtatt, zu welcher außer 
den bereits von uns erwähnten Herren noch die 
Herren Stadtrath Duncker, Profeſſor Dove, 
Commerzienrath Reichenheim und Stadtverord⸗ 
neter Kochhann eingeladen waren. Die Samm⸗ 
lungen ſind eröffnet und haben bis jetzt ein recht 
Fr e . Reſultat geliefert. Herr Direktor 


Wallner hat in anerkennenswerther Weiſe ſich 

zu einer Vorſtellung in ſeinem Theater zum 
Beſten der Sammlungen erboten. — „General 
von Williſen iſt mit einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben des Königs Wilhelm an den Kaiſer Napo⸗ 
leon nach St. Cloud abgegangen. Daſſelbe 
enthält, wie wir erfahren, Vorſchläge für die 
Zuſammenkunft. Durch das unſelige Attentat 
erfuhr die Kur des Königs eine Unterbrechung von 
mehreren Wochen, und die in Folge von jenem er⸗ 
ſchienenen zahlreichen Deputationen und ſonſti⸗ 
gen Theilnahmsbezeigungen waren gerade auch 
nicht geeignet, jene gleichmäßige Ruhe zu unter 
halten, welche zu einem Erfolge der Kur faft 
unentbehrlich und ihr ſo förderlich iſt. Unter 
dieſen Umſtänden erklärt es ſich leicht, wie die 
Aerzte vor einer ſofortigen körperlichen Anſtren⸗ 
gung und geiſtigen Anſpannung, die von einem 
Beſuche im Lager jetzt unzertrennlich geweſen 
ſein würden, warnen mußten. — Aus Stolpe 
wird vom 6. d. berichtet: Der Kommerzienrath 
Friedr. Wilh. Arnold beging am 4. d. M. die 
ſeltene Feier der diamantenen Hochzeit. Seine 
Majeſtät hatte den würdigen Jubilar durch Ver⸗ 
leihung des rothen Adler-Ordens 3. Klaſſe aus⸗ 
gezeichnet und Seitens der Stadt wurden ihm 
die Glückwünſche durch eine Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten dargebracht. 
Der Jubilar hat zum Andenken an dieſen Tag 
die von ihm bei Gelegenheit ſeiner goldenen 
Hochzeitsfeier errichtete Stiftung zur Unters 
ſtützung hieſiger Armen um den Betrag von 
1000 „lr bunu. due ahh — vermehrt. — In der Walhalla, 


Zum 11. Auguſt 1861. 


Weiſe: Zu Mantua in Banden ır. 


Im Dorfe Lanz bei Lenzen, 

Dort auf der Priegnitz Plan, 

Da ward ein Mann geboren, 

Hieß Friedrich Ludwig Jahn. 
Dem gab Gott in zerriſſ'ner Zeit 
Ein Herz ſo groß, ſo ſtark, ſo weit 
Für's heil'ge Vaterland. 


Ein Buch ift uns geblieben, 

Wie Gluth hat es gebrannt, 

Das hat er, jung, geſchrieben, 

Und Volksthum ed genannt. 

Das kündet unf'res Volkes Ruhm, 
Zugleich der Menſchheit Seiligthum: 
Ein Denkmal deutſcher Treu. — 


Als nach den blut'gen Ta en, 

Die man dei Jena cchlig, g 

Man faſt nur Trauerklagen 

Um Schill und Hofer trug, 

Iſt Jahn gewandert raſtlos treu, 
Zu werben auf die Stunde neu, 
Da Gott Erlöſung rief. 


Drauf in der Haſenhaide 

Hat er 'ne Saat gelät, 

Die nur zum Linnenkleide, 

Zu Seiden auf nicht geht, 

Doch die zum Sieges⸗ Eichenkranz 
Und zu der Freiheit blurgem Tanz 
Um Frie ſenhügel blüh't. 


Und, daß der Freiheit Werber 


Sein Wort auch mache wahr, 

Er ſtellte dem Verderber 

Lützow's verweg'ne Schaar. 

Und ſelbſt trat er in Reih' und Glied, 
Und wie Magnet das Eiſen zieht, 
Auch Körner flog herbei. 


Doch, als das Schwert zur Scheide 

Dort an der Seine glitt, 

Kehrt Er zur Haſenhaide, 

Zur Jugend, ſeinen Schritt; 

Dieweil in Tutngegoſſenſchaft 

Nach wächſtder ew'gen Jugend Kraft 
Dem heil'gen Vaterland. — 


Run ſind es fünfzig Jahre: 

Das Senfkorn wuchs zum Baum. 

An uns res Danks Altare 

Verwirklicht ſich Sein Traum. — 
Ja, heil ges deutſches Vaterland, 
Wir ſchwoͤren dir mit Herz und Hand: 
Wir wollen einig ſein! — 


— Ein Held. Vor einiger Zeit brachten Stet⸗ 
tiner Zeitungen Kunde von einem Ereigniß, daß ſich 
auf der Bahn, in der Nähe des Stettiner Bahnhofes, 
jenfeit der Oder zugetragen. Ein Lotomotibführer, 
welcher dort einige Güterwagen auf einer nach dem 
Ufer der Oder führenden Seikenſchiene dirigirt, wo ihr 
Inhalt in Kähne verladen werden ſollte, bemerkt nicht 
fobald, daß der von Altdamm eranbrauſende Zug in 
Gefahr ift, da die Weiche noch nicht für die Brüden- 
fahrt wieder eingerückt war, auf dies Seitengeleiſe 
und ſo in die dort 18 bis 20 Fuß tiefe Oder zu ge⸗ 
rathen, als er auf eigene Verantwortung den unge⸗ 


N 


deren Vorgarten von einem elektriſchen Lichte 
taghell erleuchtet, und deren Tribüne von einem 
Wald von Fahnen überſchattet war, empfing der 
allgemeine Feſtausſchuß am 9. d. Abends die 
auswärtigen Gäſte und die Deputationen der 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften, den Bürgers 
meiſter Hedemann und den Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Schäfer an der Spitze. Herr Dr. 
Angerſtein ſprach eine Begrüßung an die deutſchen 
Turner und einen Dank an die Stadtbehörden. 
Die Verſammlung antwortete mit einem ſtürmi⸗ 
ſchen Gut Heil! und einem Hoch auf die Ver— 
treter der Bürgerſchaft. Herr Bürgermeiſter 
Hedemann erinnerte an den Anfang, den das 
Turnen genommen, an die Zeiten, die damals 
über dem Vaterlande hingen, und ſchloß mit 
einem Hoch auf Deutſchland. „Was iſt des 
deutſchen Vaterland,“ im Chor geſungen, be⸗ 
ſchloß die Begrüßungsfeier. Am 10. bewegte 
ſich der unendliche Zug der Turner und der 
Gäſte von der Schuhmannsſtraße faſt durch die 
ganze Länge der geſchmückten Friedrichsſtraße 
zum Halliſchen Thore hinaus nach der Haſen⸗ 
haide und dem dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium gehörigen, ganz in der Nähe des ehe⸗ 
mals Jahnſchen gelegenen Turnplatze. Herr 
Direktor Ranke hieß die Verſammlung will⸗ 
kommen. Herr Geheimrath Kerſt hielt, unbeirrt 
durch zwei kleine Regenſchauer, die Feſtrede von 
der Anhöhe herab, an deren Fuße der Grund⸗ 
ſtein lag, und nachdem Herr Direktor Auguſt 
die zur Aufnahme in die Kapfel beſtimmte Ur⸗ 
kunde verleſen, erfolgte die Vermauerung mit 


heuern Entſchluß faßt, ſich mit der vollſten 77777ͥͤ ĩ²ĩdꝙ«é% n ET ER, Ro m hr allen uf I fe 
ner Mafchine dem Zuge entgegen zu werfen Ein über 
alle Erwartung glücklicher Erfolg hat dieſe wahrhaft 
heroiſche That gekrönt, und wenigſtens iſt von den 
zahlreichen Paſſagieren des dem Untergange geweihten 
Juges keiner auch nur irgend erheblich verletzt worden, 
auch ſoll der kühne Retter gen Soth au 1 ſein. 
Es iſt wohl kein Zweifel, daß in Re auf Muth 
und Todesverachtung ſich die That dieſes Locomotiv⸗ 
führers den außerordentlichſten Thaten gleichſtellt, von 
denen uns die Geſchichte aller Zeiten Kunde giebt, und 
nun fragen wir nach der Anerkennung? Nicht ein⸗ 
mal der Name dieſes bürgerlichen Helden iſt bekannt 
reg worden, viel weniger wurde er offiziell belobt. 
Von einem Inſpector der anhaltiſchen Vahn haben 
wir privatim erfahren, daß der entſchloſſene Mann 
aus der Provinz Preußen Ji g iſt und Kamke 
(wenn wir kecht gehört) heißt. Die Direktion ſeiner Vahn 
hat ihm ein Geldgeſchenk von 500 Thlen. gemacht, 
und die Rettungsmedaille ſoll er auch noch erhalten, 
die, wenn fie für ſolche Thaten ertheilt wird, der höchfte 
Ehrenorden des Landes zu fein ſcheint, Außerdem ſoll 
ſämmtlichen Beamten preußiſcher Eiſenbahnen die That 
des tapfern Kamke bekannt gemacht worden ſein, und 
darf wohl nicht Kita werden, daß fie nun alsbald, 
um 500 Thlr. zu gewinnen, leichtfertige Nachahmung 
findet. Der Salbſerdalungetrec iſt ein genügender 
Blitzableiter. Eine öffentliche rühmliche Anerkennung 
in allen amtlichen Organen des Staates wäre denn 
doch wohl das Venigſte geweſen, was eine fohe 
That nach ſich ziehen mußte, in andern Ländern hätte 
man das Verdienſt dieſes Mannes im großartigen 
Maßſtab feiner Handlungsweiſe zu ehren verſtanden. 
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den üblichen Förmlichkeiten des Hammerſchlages. 
Es war dorüber ein Uhr geworden. — Das 
Marine⸗Miniſterium bringt unter dem 30, Juli 
nachſtehende Kabinets⸗Ordre: Fr 

„Aus dem Mir von Ihnen erſtatteten Vor⸗ 
trage habe Ich entnommen, daß mehrfach frei⸗ 
willige Beiträge zum Zwecke der Beſchaffung 
von Schiffen für Meine Marine geſammelt und 
Ihnen zur Verfügung geſtellt ſind. — Indem 
Ich über dies erfreuliche Zeichen patriotiſcher 
Geſinnung Meine Anerkennung ausſpreche, er⸗ 
mächtige Ich Sie, die eingehenden Beiträge an⸗ 


zunehmen und dem gedachten Zwecke gemäß zu 


verwenden. 5 
Baden-Baden, den 23. Juli 1861, 
(gez.) Wilhelm. 
mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß, 
daß bis jetzt Beiträge im Betrage von 103 Thlr. 
5 Sgr. 6 Pf. eingegangen ſind. 

Dresden. Am 7. wurde der Landtag ge⸗ 
ſchloſſen. — In Leipzig iſt die Wahl des Dr. 
Clotar Müller zum Stadtrath von der Kreisdi⸗ 
rektion nicht beſtätigt, weil der Gewählte — 
Mitglied des National⸗Vereins iſt! — 

Frankreich. General Williſen hat am 
7. in Paris dem Kaiſer ein Schreiben Sr. 


Majeſtät des Königs von Preußen überrt echt. 


— Pariſer Journale verſichern, daß die Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen Sr. Maj. dem Könige 
von Preußen und dem Kaiſer am 5. Oktober 
in Straßburg ſtatthaben werde. 


Lokales. 


Parlamentariſches. Mit Rückſicht auf die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt in Berlin (Haude 
& Spener'ſcher Verlag) eine höchſt dankenswerthe Arbeit 
veröffentlicht worden, nemlich: „die Abſtimmungsliſte des 
Preuß. Abgeordnetenhauſes in der Legislatur-Periode von 
1859—61“, Nach dieſer Lifte hat der Abgeord. für den 
Wahlkreis Thorn⸗Culm, unſer Mitbürger, Herr Weeſe, ge⸗ 
ſtimmt: mit Ja für die Civiſehe, Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze, die Wiedetherſtellung der Kurheſſiſchen Verſaſſung 
von 1831, die Gleichberechtigung der Juden, die Einheit 
Italiens, die Adreſſe (1861), die Reſolution betreffs der 
Gewerbefreiheit, den Militär⸗Budgets⸗Zuſchuß als Extra- 
ordinarium; mit Nein beim Grundſtenergeſeß, und Zu⸗ 
ſchuß zum Militär» Budget nach Kühn's Antrag. Beim 
Gewerbeſteuer⸗Geſetz ſtimmſe Herr W. nicht mil. — Zu 
Obigem bemerken wir noch, daß unſer Abgeordneter nicht 
gegen die Grundſteuerausgleichung an ſich war, ſondern 
nur gegen das Grundſteuergeſetz in der Faſſung, wie fol- 
ches vom Landtage angenommen worden iſt. — Daß die 
Abſtimmung des Herrn W. ſich der Zuſtimmung der über⸗ 
wiegenden Majorität ſeiner unmittelbaren und miltelbaren 
Wähler erfreut, iſt eine Thatſache, die wir bereits mitge⸗ 
theilt haben. Aber dieſe Abſtimmungen gaben wiederum auch 
Kunde von dem feiten Charakter und der politiſchen Intelli⸗ 
genz unſeres verehrten Mitbürgers und haben den Wunſch 
bei feinen Wählern erweckt, ihn in der nächſten Legislatur⸗ 
Periode wieder im Abgeordnetenhauſe zu ſehen, da wäh⸗ 
rend derſelben ſehr wichtige Geſetz⸗ Eutwürfe, als z. 
B. das Schulgeſetz, Reform des Herrenhauſes ꝛc. zur Ver⸗ 
handlung kommen werden. Gutem Vernehmen nach wird 
Herr Weeſe der für ihn fo ehrenvollen Aufforderung feiner 
Freunde und poliiſſchen Geſinnungsgenoſſen trotz der vielen 
Arbeiten, welche ihm die Wahrnehmung feines ie 
auferlegt, entſprechen und bei der nächſten Wahl als Kan- 
didat auftreten. Von Herzen wünſchen wir, daß ſich die⸗ 
ſes on- dit beſtätigen möchte, da auch noch mannichfache 
Intereſſen der Stadt und ihres Hinterlandes, welche Herr 
W. ſehr genau kennt, eines Vertreters bei der Staatste⸗ 
gierung bedürfen. 

— Jnduſtrielles. Die ſtädtiſchen Mühlen, welche l. J. 
1848 an den verſtorbenen Müller Witt für c. 9000 Thlr. 
von der Kommune verkauft worden find, haben jetzt einen 
anderen Beſitzer erhalten. Von den Erben des Genannten 
ſind dieſelben in voriger Woche an einen Geſchäftsmann 
aus Magdeburg, Herrn K., für den preis von 16,500 Thlr. 
verkauſt worden. Allgemein findet man den Preis nicht zu 
hoch und ſtellt dem neuen Beſitzer in geſchäftlicher Bezie⸗ 
hung ein gutes Prognoſtſfon, wofern er die lokalen Be- 
dürfniſſe in Erwägung zieht und die Konkurrenz der Her⸗ 
kules-Mühle in Bromberg zu überwinden verſteht, der die 
Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn ſehr zu ſtatten fommt. 

—. Die. Kartoffelernte dürſte nach Mintheilungen aus 
dem Kreiſe nicht ſo gut ausfallen als die des Roggens 
und Weizens. Die Kartoffelkrankheit zeigt fi bereits, we⸗ 
niger auß der Höhe, als in der Niederung, wo viele Fel⸗ 


der En a ee 81 ke find 
Zum Handelsverkehr. Die Holzpreiſe find zur Zeit 
erheblich höher als im 15 Jahre 74 zwar in Filer be 


geringeren Zufuhr von Klaſterholz aus Polen, welches an 
die Weichſel zu ſchaffen die ſchlechten Wege während des 
naſſen Winters verhinderten. Von der ſtädtiſchen Ziegelei 
wurden pro Klaſter 5 Tölr. 7½ Sgr gefordert. Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hat in Folge deſſen beſchloſ⸗ 
fen, den Holzbedarf für die deſagte Fabrik aus der ſtädti⸗ 
ſchen Forſt verſuchsweiſe zu entnehmen und hofft auf die⸗ 
ſem Wege (12 ½ Sgr. pro Klafter) billiger fortzukommen. 

— Eine Enthüllung zur polniſchen Agitation, und zwar 
eine ſehr merkwürdige, bringt das Juli Heft der „Preuß. 
Jahrb.“ von dieſem Jahre und iſt dieſelbe von einer kun⸗ 


war aber zunächſt auf 
Lager mit ſranzöſiſchem 
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digen und eingeweihten Perſönlichkeit mitgetheilt worden. 
Unſere Leſer erinnern ſich wohl noch der Thatſache, daß 
vor ein Paar Monaten eine Sendung von ca 30,000 
Gewehren mit Zubehör auf Forderung mehrer europäiſcher, 
namentlich des kuſſiſchen und öſtereichiſchen Geſandten, zu 
Galacz mit 15 belegt wurde. Die Waffen tragen 
ſämmilich den kaiſerlich franzöſiſchen Fabrikſtempel, obwohl 
fie unter ſardiniſcher Flagge fuhren; auch wurden fie nicht 
confiseirt wie gewöhnliche Contebande, ſondern einfach nach 
Marſeille an die Adteſſe der Abſender zurück geliefert. 
Wer eigentlich hinter der Geſchichte ſtecke, das blieb zu⸗ 
nächſt ein Geheimniß. Man dachte an Garibaldi, an 
Oderſt Türr und die Ungarn, an die Polen, oder gar an 
Ihn (L. N.) ſelbſt. Nur die Thatſache der Beſchlagnahme ſchien 
der letzteren Vermuthung zu widerſprechen. Sie wird jetzt 
aufgeklärt. Das Unternehmen hing allerdings mit der Löͤ⸗ 
fung der italieniſchen und ungariſchen Frage zuſammen, 
Polen gemünzt und im polniſchen 
Gelde vorbereitet. „Die Donau- 
„fürſtenthümer, dekauntlich durchaus von Frankreich beein- 
„Rußt, ſollten dem Heereszug als ſtrategiſche Baſis dienen, 
„Klapka und Türr wurden als Führer erwartet; zuerſt 
„hoſſte man Czernowitz in der öſterreichiſchen Bukowina 
„durch Ueberfall zu gewinnen. Der Angriff galt mithin 
„zunächſt Oeſterreich; aber da die Verbindung mit den pol⸗ 
„niſchen Damen und ihrem patriotiſchen Anhang die wei⸗ 
„teſte Ausdehnung gewonnen hatten, lag auch der Kampf 
„mit Rußland nothwendiger Weiſe im Plan. Nur das 
„Großherzog:hum Poſen ſollte für diesmal durchaus un⸗ 
„berührt bleiben; man wollte nicht auch mit dem preußi⸗ 
ſchen Heer zu thun bekommen.“ Das Alles wißlang nun, 
weil die Unternehmer einen eigenthümlichen Cyarakterzug 
des edelmüthigen polniſchen Heldenvolks außer Acht gelaſſen 
hatten und weil ſie gewiſſen Irrthümern in Bezug auf die 
Abſichten und den Charakter eines gewiſſen edeln Lords 
ſich hingaben. Ein polniſcher Patriot, dex zufällig grade 
Geld brauchte, verrieth nämlich den Plan einem hochge⸗ 
ſtellten engliſchen Diplomaten auf dem Feſtlande. So er⸗ 
fuhr ihn Lord Palmerſton und ſofort ergingen denn auch 
die nölhigen Warnungen nach Wien und St. Peters burg, 
— nicht in offiziellen Depeſchen, die in die Blaubücher 
kommen, ſondern in harmloſen Privatbriefen, um welche 
das Parlament ſich nicht zu kümmern hat, und durch 
welche der edle Beſchützer aller unterdrückten Völker ſich des 
Rechtes nicht begab, im Unterhauſe gelegentlich für Polen 
zu schwärmen, wie kürzlich geſchehen. „Dergleichen Rede⸗ 
übungen“, bemerken die preußiſchen Jahrbücher ſehr richtig, 
„müſſen von Zeit zu Zeit gehalten werden, auf daß John 
„Bull ſich der eigenen Freiheit und Vornefflichkeit erfreue, 
„damit er ſteis das Bewußtſein habe, daß er in der mei- 
„ten Welt der vorzugsweiſe edle und ſreiſinnige Mann iſt, 
„der alle und jede Tyrannei verabſcheut, der Schutz und 
„Hort aller Unterdrückten. Das politiſche Gewiſſen der 
„Engländer iſt dabei ein ſo geſundes robuſtes, das es ei⸗ 
ener Beruhigung, wie z. B. in Beziehung auf die Joni⸗ 
zſchen Inſeln nicht im Geringſten bedarf.“ Den Kern die⸗ 
ſer Enthüllung bildet natürlich die Feſtſtellung der That⸗ 
ſache, das Palmerſton eine Bewegung im europäiſchen Oſten 
nicht wünſcht und daß er fie zu verhindern ſucht, ſoweit 
dies Beſtreben ihn nicht in offenen Zuſammenſtoß mit dem 
franzöſiſchen Kaiſerreich bringt. 

— Zum Crajekt. In der richtigen Erwägung, daß ſich 
nach Eröffnung der Eſſenbahnſtrecke Bromberg Thorn der 
Perſonen-, wie der Güter Verkehr erheblich ſteigern werde 
und die Koſten (einige hundert Thaler) bei der bedeutenden 
Einnahme (15,000 Thli.) der Kommune von der fliegenden 
Fähre zur Vermehrung der Trajektmittel im Verkehrs-Inter⸗ 
eſſe nicht in Betracht kommen können, hahen mehre Bewoh⸗ 
ner eine dem künftigen Verkehre entſprechende Vermehrung 
derſelben beim Magiſtrat Anfangs v. Monats nachgeſucht. 
Die Geſuchsſteller wünſchten, daß die neuen Trajekt-Uten⸗ 
ſilien neben der fliegenden Fähre in Thätigkeit fein folten, 
um eine ſchnelle Expedition zu jeder Zeit zu ermöglichen. 
Darauf wurden dieſelben vom Magiſtrate Ende v. Mts. 
dahin beſchieden, daß nach Beſchluß der Bau- Depnta- 
tion die jenfeitige Pfahlbrücke reparirt werden und für „die 
Zeit, wo der Gang der fliegenden Fähre unterbrochen iſt,“ 
3 Spitzprähme und 4 Handkähne für den Trajekt ausge⸗ 
rüſtet werden ſollen. Daß durch dieſe Maßnahme den 
Verkehr faſt gar nicht, oder nur ſehr unbedeutend gedient 
iſt, liegt auf der Hand, zumal wenn man nicht unbeachtet 
läßt, daß die fliegende Fähre zur Zeit durch Weſtwinde und 
Sandanhäufungen im Strome ſehr behindert wird. In 
Folge dieſer Uebelſtände dauert eine einzige Fahrt von hier 
nach drüben bis dreiviertel Stunden. Die Geſuchsſteller 
haben ſich daher abermals an den Magiſtrat mit folgenden 
Anträgen, wie wir vernehmen, gewendet. Schon jetzt fol- 
len 2 Spitzprähme fe vollſtändig ausgerüftet werden, daß 
fie jederzeit benutzt werden können. Ferner 2 Perſonen⸗ 
boote ſchon jetzt neben der fliegenden Fähre in Gang zu 
erhalten und dieſelben nach Eröffnung gedachter Bahn noch 
um 2 zu vermehren. Dieſe Anträge empfehlen ſich von 
ſelbſt und verdienen um ſo mehr eine Berückſichtigung, als 
in der beregten Angelegenheit das Inzereſſe des Handels 
und Verkehrs in erſter, das des Gemeindeſäckels ohne 
Frage in zweiter Linie ſteht. 

— Cutrnperein. Sonntag den 11. Nachmittags 2¼½ 
Ubr begannen vom Pilz aus einige 20 Turner ihre Turn⸗ 
fahrt. Es wurde zuerſt in Krowiniee geraſtet und im dor⸗ 
tigen Wäldchen „gerungen.“ Von dort zog man nach 
„Weſſels Kämpe,“ wo ſich die Theilnehmer in heiterſter 
und ungezwungenſter Weiſe durch Freiübungen, Turnen 
und Geſang bis 8 Uhr vergnügten. Des Berliner Turn⸗ 
tages wurde in kräſtiger Rede durch Schilderung der Haupt⸗ 
momente aus dem Leben Jahns gedacht. 

— Kommunales. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
hören, ſind auf der Stelle der ehemaligen Brücke wiederum 
eine Menge Pfahlreſte ſichtbar, deren Herausſchaffung wir 
hiemit im Intereſſe der für jeden Schaden verantwortlichen 
Kämmerei dringend fordern. 


— Aus dem geſelligen eben. Das Abſchieds⸗Konzert 
der Regiments⸗Kapelle im Ziegelei⸗Garten am Montag den 
12. war ſehr beſucht und fand das Feuerwerk am Schluß 
einen wohlverdienten Beifall. Der Wirth hatte ſeine 
Arrangements zweckmäßig getroffen. 

Jerichtigung. 

Die Notiz in dem Referat über die letzte Stadlverord⸗ 
neten⸗Sitzung, wonach der Beſchluß in Betreff des Drei- 
Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtems nur mit fehr geringer Majorität 
gefaßt ſein ſoll (12 von 23) iſt nicht richtig. Es waren 
24 Mitglieder anweſend, von welchen die überwiegende 
Mehrzahl, etwa 17 bis 19, ſich dafür erklärte. 


Briefkaſten. 

- t. Man mache einen Bock nie zum Gärt- 
ner, fo mahnt ein bekanntes Sprichwort, womit auch ge⸗ 
ſagt ſein ſoll, daß man keinen Baum in Weiſe eines Bok⸗ 
kes behandeln fol. So aber ſcheint leider der ſchöne Lin⸗ 
denbaum an der Nord⸗Weſt⸗Ecke der neuſt. evangeliſchen 
Kirche trallirt worden zu fein. Während die anderen um 
die Kirche ſtehenden Bäume friſch grün ſtehen und ſich ei⸗ 
nes geſunden Zuſtandes erfreuen, vertrocknet die arg mit⸗ 
genommene Krone des bezeichneten Baumes und wird der⸗ 
felbe wahrſcheinlich abſterben. Schade um den ſchönen 
Baum, der an einer bocksmäßigen Behandlung zu Grunde 
geht. In Zukunft verhindere doch der Kirchenrath ſolchen 
Unfug. Ein Mitglied deſſelben darf ja nur zum Fenſter 
binausrufen und die Bäume find gegen Verderben geſchützt. 

Ein Bewohner des neuſtädtiſchen Marktes. 


Inſerate. 


Für die bei der Beerdigung unſers Gatten 
und Vaters, uns in ſo hohem Maße bewieſene 
Theilnahme ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlten 

anf, Die Familie Schirmer. 


Bekanntmachung. 
(Schluß zu No. 94.) 


Feuerſichere Bedachung. 
$. 18. Bei Neubauten find überall feuer⸗ 
ſichere Bedachungen anzuwenden. Nur für Ab⸗ 
bauten, die auf der ſtädtiſchen Feldmark, aber in 
beträchtlicher Entfernung von der Stadt ausgeführt 
werden, iſt die ausnahmsweiſe Anbringung von 
Strohdächern, jedoch nur widerruflich geſtattet 
und von dieſem Widerruf namentlich dann Ge⸗ 
brauch zu machen, wenn der Abbau die Eigenſchaft 
als ſolcher verliert. 
§. 19. Bereits heſtehende, nicht feuerſichere 
Bedachungen müſſen bei eintretenden Reparaturen 
in feuerſichere umgewandelt werden, wenn feifer- 
polizeiliche Rückſichten dies nothwendig erſcheinen 
laſſen. Kommen dergleichen auch nicht in Betracht, 
ſo ſoll die Umwandlung dennoch erfolgen, ſofern 
a. die Vermögens⸗Verhältniſſe des Beſitzers und 
b. der bauliche Zuſtand des Gebäudes 
die Ausführung eines feuerſicheren Daches geſtatten. 
Ausnahmen. 
§. 20. Treffen die Bedingungen §. 19. 
unter a. und b. nicht zu, fo. darf die Ortspolizei⸗ 
behörde Reparaturen an nicht feuerſicheren Be⸗ 
dachungen ausnahmsweiſe geſtatten, wenn ſich 
bei der Prüfung des diesfälligen Antrages ergiebt, 
daß die Schadhaftigkeit des Daches, welche eine 
Reparatur bedingt, insgeſammt noch nicht den 
fünften Theil der ganzen Dachfläche austrägt und 
daß nicht etwa größere anderweite Reparaturen 
am Dache oder an den Grundmauern und Um⸗ 
faſſungswänden des Gebäudes in naher Aus⸗ 
ſicht ſtehen. . 
F. 21. Wenn beſondere dringende Umſtände 
vorliegen, welche im Falle des §. 19. für die 
Zulaſſung einer größeren Reparatur, als ein 
Fünftheil der Dachfläche ſprechen, iſt nur die 
Regierung befugt, eine Ausnahme zuzulaſſen. 


Brand» und Feuermauern. 

§. 22. Mauern, welche die Verbreitung des 
Feuers verhindern ſollen (Brandmauern), oder an 
denen Feuerungen liegen (Feuermauern) müſſen 
von Grund aus maſſiv und in gehöriger Stärke 
ausgeführt werden und dürfen keine Thüren, 
Fenſter oder ſonſtige Oeffnungen habe. In 
Wänden, welche nur theilweiſe zu Feuermauern 
dienen, und nicht zugleich Brandgiebel bilden, 
find neben den Feuerungs-Anlagen Oeffnungen 
geſtattet. Die Stärke der Brand⸗ und Feuer⸗ 
mauern darf nirgend weniger, als die Länge eines 
gebrannten Ziegels betragen. 

§. 23. Wände, welche an der Grenze eines 
nachbarlichen Gebäudes oder gegenüber dieſer 
Grenzen weniger als 17 Fuß von derſelben ent⸗ 


fernt ſind, gelten als Brandmauern, auf welche 
die Beſtimmung des §. 22. Anwendung findet. 

. 24. Gebäude mit dem Giebel nach der 
Straße müſſen bei Neubauten nach dem benach⸗ 
barten Gebäude zu, eine über den Dachwinkel 
um 2 Fuß hervorragende Brandmauer erhalten. 


Entfernung der Feuerungen von Holz. 


§. 25. An Fachwerks⸗ oder Holzwänden 
dürfen Oefen nicht aufgeſtellt, auch Rauchröhren 
durch dergleichen Wände nicht geleitet werden. | 
. 26. In den Stubenöfen muß der Herd, 
wenn das Fundament deſſelben mit Steinen, Sand 
oder Lehm ausgefüllt iſt, wenigſtens eine Höhe 
von einem Fuß vom Boden des Zimmers haben; 
— ruht er auf Füßen, ſo muß mindeſtens ein 
freier Raum von 6 Zoll Höhe zwiſchen demſelben 
und dem Boden des Zimmers ſein. 
Von einer hölzernen, mit Lehm oder 
Gyps beworfenen Decke des Zimmers muß die 
obere Kante des Ofens wenigſtens 1½ Fuß, von 
einer unbeworfenen Decke aber mindeſtens 2 Fuß 
entfernt bleiben. 
§. 28. Balken müſſen von den äußeren 
Seiten der Schornſteinwände mindeſtens 3 Zoll 
entfernt und der dadurch entſtehende Zwiſchenraum 
mit Dachziegeln und Lehm, oder mit anderem 
unverbrennlichen Material ausgefüllt werden. 


Beſtimmungen bezüglich der Schornſteine. 


§. 29. Die Schoruſteinröhren müſſen aus 
gebrannten Steinen mit Kalk- oder Lehmmörtel 
hergeſtellt werden. Die das Dach überragenden 
und unmittelbar unter dem Dache befindlichen 
Theile der Schornſteinröhren ſind bis auf ein 
Maaß von zwei Fuß unter der Dachfläche hinab, 
überall mit Kalkmörtel auszuführen. Auch eiſerne 
Schornſteinröhren find geſtattet ($. 31.). 

30. Zwifchen neben einander laufenden 
Schornſteinröhren, welche in einer ſtarken Mauer 
aufgeführt werden müſſen, darf kein Balken durch⸗ 
geführt werden, ſelbſt dann nicht, wenn derſelbe 
mit einem halben Ziegel verblendet wird. 

§. 31. Eiſerne Schornſteinröhren dürfen, 
wenn ſie nicht von anderen, aus Metall gefertigten 
Röhren umgeben, oder durch Blechplatten vom 
Holzwerk gehörig iſolirt ſind, nicht weniger als 
2 Fuß unter und nicht weniger als einen Fuß 
über oder neben Holz vorbeigehen. 

§. 32. Das Schleifen der Schornſteine durch 
Holz, ſowie die Aufſattelung und Unterſtützung 
derſelben durch Balken, Wechſel ꝛc., oder über⸗ 
haupt durch brennbare Konſtruktionstheile iſt 
verboten. 

8. 33. Die Schornſteine und Feuereſſen 
müſſen über den Dachforſt hinaus wenigſtens 3 
Fuß, nach Maaßgabe der Lage des Gebäudes 
aber noch höher aufgeführt werden. Bei flachen 
mit Metall eingedeckten Dächern kann ein ge⸗ 
ringeres Maaß von der Polizeibehörde geſtattet 
werden. x 
§. 34. In die unterhalb offenen Schorn⸗ 
ſteinröhren von Kaminheizungen und Küchenfeuern 
dürfen die Rauchröhren derartiger Feuerungen 
der oberen Etagen nicht einmünden. Für der⸗ 
gleichen Feuerungen muß jede Etage ihren eigenen, 
bis zum Dache hinausreichenden Schornſtein haben. 


Treppen. 

„8. 35. Alle Treppen eines bewohnten Ge⸗ 
bäudes müſſen feuerſicher gebaut, d. h. von maſſiven 
Wänden umſchloſſen und mindeſtens mit gerohrten 
und geputzten Decken verſehen ſein, auch dürfen keine 
Bretterverſchläge unter den Treppen angebracht wer⸗ 
den. — In Gebäuden, welche außer dem Erdgeſchoſſe 
noch zwei oder mehrere, zum Wohnen oder zum 
Aufenthalte von Menſchen beſtimmte Stockwerke 
enthalten, iſt wenigſtens eine unverbrennliche 
Treppe erforderlich, welche aus Eiſen ohne Holz⸗ 
bekleidung, oder aus Stein, mit oder ohne Holz⸗ 
belag, auszuführen iſt. Von allen Wohnungen, 
Schlafſtellen, oder zum Aufenthalt von Menſchen 
beftimmten Räumen muß ein feuerſicherer Zugang 
zu eiuer feuerſicheren oder unverbrennlichen Treppe 
ſtattfinden. Durch lokale Verhältniſſe gebotene 
Ausnahmen kann die Regierung geſtatten. 

§. 36. Theater und ſolche Gebäude, in 
welchen feuergefährliche Gewerbe betrieben werden, 
oder leicht feuerfangende Gegenſtände aufbewahrt 
werden, müſſen ohne Aus nahme unverbrennliche 


283 


zwiſchen maſſiven Mauern liegende, und von den inne⸗ 


ren Räumen aus leicht zugängliche Treppen erhalten. 
Für Seitenflügel eines Gebäudes 


von 50 oder mehr Fuß Länge iſt eine beſondere 


Treppe erforderlich. 

§. 38. Jede Treppe, welche nicht zwiſchen 
feuerſicheren Wänden liegt, muß mit einem Ge⸗ 
länder verſehen ſein. 


Thüren, Fenſter und Flure. b 

§. 39. Jedes Gebäude muß einen beſonderen 
Ausgang, und Gebäude, welche 100 Fuß und 
darüber in der Front haben, müſſen zwei Aus⸗ 
gänge nach der Straße, von genügender Breite, 
ſowie einen geräumigen Flur erhalten. — Die 
Thüren und Fenſter müſſen ebenfalls die erfor⸗ 
derliche Breite haben. 

Das Maaß der Breite iſt in jedem einzelnen 
Falle nach dem beſonderen, durch den Zweck des 
Gebäudes bedingten Bedürfniſſe zu bemeſſen. 


Dritter Abſchnitt. 


Vorſchtiſten hinſichtlich der Straßen und Plätze, 
aus Nückſichten des öſſeutlichen Verkehrs und 
det Sanitälspolizei. 

Deſtimmung der Fluchtlinie. 

§. 40. Die Fluchtlinie für Gebäude und 
bauliche Anlagen an Straßen und Plätzen wird 
von der Ortspolizeibehörde beſtimmt. 

§. 41. Kellerhälſe und Treppen, Läden, 
Schilder ꝛc., welche über die Frontlinie des Hauſes 
hinaus auf den Bürgerſteig reichen, Thüren, 
Fenſter und Läden im Erdgeſchoſſe, welche nach 
Außen aufſchlagen, ſind nicht zu geſtatten. Nur 
wenn der Bürgerſteig an einem Hauſe wenigſtens 
eine Breite von 8 Fuß hat, dürfen Kellerhälſe 
und Freitreppen bis höchſtens 2 Fuß über die 
Frontlinie des Hauſes auf den Bürgerſteig hin⸗ 
ausreichen. > 

Plitzableiter. 

§. 42. Blitzableiter dürfen nicht auf die 

Straße geleitet werden. 


Dachrinnen. 

§. 43. Die Regierung behält ſich vor, die⸗ 
jenigen Städte zu bezeichnen, in denen Gebäude, 
deren Dachflächen eine Neigung nach der Straße 
haben, mit feuerſicheren Dachrinnen und Abfall⸗ 
röhren bis zur Erde hinab zu verſehen ſind. 

§. 44. Rinnen, welche das von den 
Dächern herabfallende Regenwaſſer von grö- 
ßerer Höhe herab auf die Straße gießen, ſoge⸗ 
nannte Schnabelgoſſen, ſowie hölzerne Dach⸗ 
rinnen und hölzerne Abfallröhren ſind nirgend 
geſtattet. Die vorhandenen derartigen Anlagen 
ſind binnen einer Friſt von zwei Jahren, vom 
Tage der Bekanntmachung dieſer Verordnung ab, 
zu beſeitigen. 

Iſt zwiſchen Häuſern, welche mit den Giebeln 
an der Straße ſtehen, daß Regenwaſſer von den 
Dächern ſeither mittelſt Schnabelgoſſen oder höl⸗ 
zernen Abfallröhren abgeleitet worden, jo find 
gleichzeitig mit deren Beſeitigung bis zur Erde 
hinabgehende Metallröhren anzubringen. Das 
herabgeleitete Waſſer muß in die Straßenrinnſteine 
fortgeführt werden. . 


Gerinue, 
$. 45. Alle aus den Häufern nach dem 
Straßenrinnſtein führenden Gerinne müſſen der⸗ 
geſtalt verdeckt ſein, daß die Ebene des Bürger⸗ 
ſteiges dadurch nicht geſtört wird. f 


Ausgüſſe. . 

§. 46. Nach der Straße dürfen Ausgüſſe 

oder Abflüſſe übelriechender Unreinigkeiten nicht 
ſtattfinden. 


Aloahen. 
§. 47. Die Boden und Mauern von Kloaken 
müſſen waſſerdicht aufgeführt ſein und dergeſtalt 
verdeckt werden, daß ſie die Luft nicht verderben. 


Ställe. 


der Straßenſeite zu iſt nicht geſtattet. Aus⸗ 
nahmen hiervon unter beſonderen lokalen Ver⸗ 
hältniſſen zu geſtatten, wird der Regierung vor⸗ 
behalten. 


| 
§. 48. Die Anlegung von Ställen - 


Vorkthrung gegen Gefährdung des Publikums 
während des Danes. f 
§. 49. Während des Baues eines Ge⸗ 
bäudes dürfen Straßen und öffentliche Plätze 
nicht durch Baumaterialien oder dergleichen ver⸗ 
engt oder verunreinigt werden; vielmehr ſind dieſe 
Gegenſtände bis zu ihrer Verwendung in den 
Gehöften dergeſtalt aufzubewahren, daß eine Ge⸗ 
fährdung oder Beläſtigung des Publikums nicht 
entſtehen kann. Wo die Aufbewahrung in Höfen 
nicht möglich iſt, hat der Bauende die Ortspoli⸗ 
eibehörde um Anweiſung eines geeigneten Platzes 
zur Aufbewahrung zu erſuchen, und darf dann 
den ihm überwieſenen Platz nicht überſchreiten. 
§. 50. Bei jedem Baue, bei welchem durch 
herabfallende Gegenſtände Jemand auf der Straße 
beſchädigt werden könnte, iſt das Publikum durch 
Verzäunung des Platzes oder durch Fanggerüſte 
nach Anordnung der Polizeibehörde zu ſchützen. 
8. 51. Wenn ſich aus Veranlaſſung eines 
Baues Materialien-Verzäunungen u. ſ. w. auf 
der Straße befinden, ſo müſſen dieſelben von Be⸗ 
ginn der Dunkelheit, vom Abend bis zum Morgen, 
durch eine Laterne erleuchtet werden. Etwaige 
Gruben ſind ſorgfältig zu bedecken und zu 
umzäunen. 
Das Beziehen von Wohnungen in neuen Hä uſern 
oder Stockwerken. 
§. 52. Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neu erbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung des 
Rohbaues bezogen werden: wird eine frühere 
wohnliche Benutzung der Wohnungsräume beab⸗ 
ſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der Ortspolizei⸗Be⸗ 
hörde dazu nachzuſuchen, welche nach den Um⸗ 
ſtänden die Friſt bis auf 4 Monate und bei 
Wohnungen in neuerbauten Stockwerken bis auf 
3 Monate ermäßigen kann. 


Vierter Abſchnitt. 

Vorſchriſten bezüglich der einen Jau leitenden 

Werkführer. 

§. 53. Die einen Bau leitenden Baumeiſter 
oder Werkführer ſind verpflichtet, alle zur gefahr⸗ 
loſen Ausführung des Baues erforderlichen An⸗ 
ordnungen zu treffen, für eine genügende und 
ſichere Fundamentirung der Gebäude zu ſorgen, 
haltbare und dauerhafte Bauſtoffe zu verwenden, 
die Mauern und Wände der Gebäude in der 
nach Maaßgabe ihrer Höhe, Beſtimmung und Ein⸗ 
richtung erforderlichen Stärke aufzuführen, auf den 
feſten Verband des Mauerwerks und des Holzwerks 
ſorgfältig zu achten, bei Wohnungsräumen auf 
die für die Geſundheit nothwendige Höhe von 
mindeſtens 7 Fuß, auf das erforderliche Licht 
und auf Lüftung Bedacht zu nehmen; den Thüren, 
Fenſtern, Treppen, Hausfluren und Durchfahrten 
die den beſonderen örtlichen Verhältniſſen und 
der Beſtimmung des Gebäudes entſprechende Höhe 
und Breite zu geben, auch hierbei die im Falle eines 
Brandes nöthige Zugänglichkeit der Höfe und 
Wohnungsräume gehörig zu berückſichtigen. — 
Vernachläſſigung dieſer Obliegenheiten unterliegen 
der im 8. 57. enthaltenen Strafbeſtimmung. 

Fünfter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Anwendung der Verordnung auf vorhandene 
Daulichkeiten. 

8. 54. Soweit in dieſer Verordnung in 
Bezug auf Abänderungen einzelner Arten beſtehen⸗ 
der baulicher Anlagen beſondere Beſtimmungen 
getroffen ſind, behält es dabei ſein Bewenden. 
Auf andere, bereits vorhandene Anlagen und Ein⸗ 
richtungen finden die Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung dergeſtalt Anwendung, daß, wenn ſolche 
auf Grund polizeilicher Genehmigung dieſer ge⸗ 
mäß ausgeführt ſind, oder in Betreff derſelben 
zur Zeit ihrer Ausführung eine polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nicht vorgeſchrieben war, deren Fort⸗ 
ſchaffung oder Abänderung binnen einer nach den 
Umſtänden zu bemeſſenden Friſt von der Orts⸗ 
polizeibehörde nur angeordnet werden wird, ſo⸗ 
fern überwiegende Gründe der öffentlichen Sicher⸗ 


11 dies unerläßlich und unaufſchiebbar erſcheinen 
laſſen. 
ſtellung derartiger Anlagen polizeiliche Erlaubniß 


Soweit zur Reparatur und Wiederher⸗ 


erforderlich ift, kann ſolche in allen Fällen ver⸗ 
ſagt werden. 


Ergänzende Peſtimmungen füe einzelne Orte. 

§. 55. Sollten die Verhältniſſe einzelner 
Städte ergänzende Beſtimmungen zu dieſer Bau⸗ 
ordnung bedingen, ſo ſind ſolche von den Orts⸗ 
polizeibehörden zuſammenzuſtellen und der Re⸗ 
gierung zur Genehmigung einzureichen. 

8. Wenn bei Bauten für militairiſche 
Zwecke die örtlichen Verhältniſſe oder beſondere 
Umſtände Abweichungen von den allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften nothwendig machen ſollten, bleibt der Re⸗ 
gierung in jedem einzelnen Falle vorbehalten, 
über die Zuläſſigkeit derſelben zu befinden. 


Sechſter Abſchnitt. 


Strafbeſtimmungen. 
§. 57. Ueberall, wo die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine andere Strafbeſtimmungen enthalten, 
ſollen Uebertretungen der Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung mit einer Geldbuße bis zu Zehn Thalern, 
oder im Falle des Unvermögens mit verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe geahndet werden. 
Marienwerder, den 16. Juli 1861. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
wird hiermit unter Aufhebung der hieſigen 
baupolizeilichen Lokal⸗Verordnung vom 28. Mai 
1845, mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt- 
niß gebracht, daß nach §. 56 der Erlaß ergänzen⸗ 
der aus der Eigenthümlichkeit lokaler Verhältniſſe 
entſpringender Beſtimmungen vorbehalten bleibt. 
Thorn, den 3. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Nötzel zu Kowalewo werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 9. September cr. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 28. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts-Aſſeſſor Dr. 
Maier im Verhandlungszimmer des Gerichtsge— 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er nicht vorge⸗ 
laden worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Räthe 
Rimpler, Förster, Kroll und der Rechts⸗Anwalt 
Simmel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 1. Auguſt 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Austhuung ſämmtlicher, zu dem Ausbau 
des Grundſtücks Nro. 216 Neuſtadt erforderlichen 
Arbeiten reſp. Lieferungen an einen Unternehmer 
haben wir auf 3 

Dienſtag den 13. Auguſt er. 
Nachmittags 3 Uhr 


in unſerem Sekretariat Lieitations⸗Termin ans, 


beraumt. f 

Die Zeichnungen, Koſten-Anſchläge und 
Lieitations⸗Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. ? 

Thorn, den 9. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. 


Großer Ausverkauf. 


Der Umbau meines Geſchäfts⸗Locals hat die 
Verlegung meines Waaren⸗Lagers nach dem Com⸗ 
toir⸗Local zur Folge gehabt. a 

Bei der Tranglorirung der Waaren habe ich 
ſondert, welche ich zu be— 


einen Theil derſelben ge 


deutend ermäßigten, jedoch 
Preiſen“ 


„reiten 
verkaufe. 


Thorn, im Auguſt 


1861. 


Moritz Meyer. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der bei dem Pfandleiher Moritz 
Hirsch hieſelbſt niedergelegten, ſeit wenigſtens 6 
Monaten verfallenen Pfänder, beſtehend in Gold— 
und Silberſachen, verſchiedenen Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Tiſchzeug, metallenen Geräthſchaften ꝛc. 
haben wir einen Termin auf den 

24. Oktober d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
in der Wohnung des Pfandleihers Moritz 
Hirsch hierſelbſt Altſtadt, Culmerſtr. Nro. 333 
vor dem Herrn Kanzlei-Direktor Kozer anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Alle Diejenigen, welche bei vorbemerktem Pfand⸗ 
leiher Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Mona⸗ 
ten und länger verfallen ſind, werden aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Auktionstermine ein⸗ 
zulöſen, oder, wenn ſie gegen die eontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen 
follten, ſolche dem Gericht zur weitern Verfügung 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkauf der 
Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß an die Armen⸗ 
Kaſſe abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit ſeinen Einwendungen gegen die eontrahirte 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Thorn, den 11. Auguſt 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Die Jagd auf Podgörzer Territorium wird 
am 21. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr im hiefigen 
Geſchäftszimmer verpachtet. 

Podgörz, den 9. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. 
Mittwoch, den 14. d. Mts. 


Concert 
der Harz- Kapelle 
im Garten des Herrn Schleſinger. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree 1½ Sgr. 
Im Verlage von J. B. Lange in Gneſen 
iſt erſchienen und von jetzt ab zu beziehen: 


8 7 22 1 
M. Dunin, Ksigzka do Nabozenstwa 
3. rechtmäßige Ausgabe. 
Ausgabe für Frauen, ord. Papier 10 Sgr. 
Männer „ 7 5 40 
Frauen fein 15 
5 „ Männer „ „ 15 
gegen baar. Wiederverkäufern 12 pCt. 
Eine ſchwarze Emaille⸗Broſche mit 
Goldröschen verziert iſt am 11. d. Mts. verloren. 
Der ehrliche Finder erhält 1 Thlr. Belohnung 
Breiteſtraße No. 86. 
1 Auf dem Gute Kelpin bei Kowalewo 
iſt die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven 
fofoxt zu keſeben „3, Zaun mania meins: 
[gr möblirte Wohnung iſt vom 1. September 
zu vermiethen Brückenſtraße No. 23. 


" 


Den geehrten Herrſchaften diene hiermit zur 
gefälligen Nachricht, daß ich hier eingetroffen und 
Aufträge im Gaſthof zur blauen Schürze entgegen 
nehmen werde. Müller, 

Königl. preuß. roncejfionirter 
eee ee 


Penſionäre 


wünſcht aufzunehmen Wittwe Rühl, 
Gerechteſtr. Nro. 101. 


2 Ein ordentlicher, des Leſens kundiger 
Menſch wird für mein Rollfuhrwerk 
geſucht Julius Rosenthal. 


Junge Hühnerhunde, 


ächte Race, verkauft 


J. Arenz 
Culmerſtraße Nro. 318. 
Ein Stück Acker und Wieſe circa 12 ½ 
Morgen, bin ich Willens auf 3 Jahre zu verpachten. 
Mocker, den 12. Auguſt 1861. 
Wittwe Bayer. 

2 faſt neue und 2 mehr gebrauchte 
noch gut erhaltene Droſchken ſind 
billig zu verkaufen bei 
Julius Rosenthal in Bromberg. 

Meine Wohnung iſt jetzt Schuhmacher⸗Straße 
beim Bäckermeiſter Herrn Bähr. 

S. Mautner, 
Commiſſionär und Güterbeſtätiger. 

E kleine Wohnung wird geſucht. Näheres 

Neuſt. Markt Nr. 142, 1 Treppe hoch. 
ek möbl. Wohnung mit auch ohne Pferdeſtall 

iſt Neuſt. Markt 231 v. 1. Okt. zu vermth. 


Börſen Depeſche 
vom 12. Auguſt 1861 
Danzig aufgegeben 3 Uhr 42 Min. 
Thorn angekommen 4 Uhr 14 Min. 
Danzig: 
Weizen Matt, wenig Kauflust, 160 Laſt Umfas. 
Roggen Stille. 


\ Nachmittags. 


Berlin: 
Letzter. 

Roggen Flau. 

loo 45% 46 
Auguſt 4514 45% 
Herbſt „ nl 45% 46 
Spiritus, lolo 20 ½ 20%; 
Ruͤböl, Herbſt. 1294 12½ 
Staatsſchuldſcheine } 90 901% 
Bene 40 jun ER 108 
57% Weſtpr. Pfobr. 87 87 
Nationale I a ; 581%, 58%, 
Poln. Banknoten 85 1/, 85 V½¹ 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 10. Auguſt. Temp. W. 12 Gr. Luſtdr. 27 3. 
7 Str. Waſſerſt. 2 Z. unter 0 
12 Gr. Luftdr. 28 3. 


Den 11. Auguſt. Temp. W. 
Waſſerſt. 4 3. unter 0 

Den 12. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luftdr. 28 3. Waſſerſt. 

3 3. unter 0 


